
)eilt.)

e, das
erliner
kte ich
rmann
obiger

betung
wohl

Leſern
und

urigen

h ſehe,
Doſis

n bei
Augen
in der
t unſe

der

ter ge
r alles
giſchen
nachen.

Organ
de ſich
irgend
Gou

Oppo

zänger
erden,
änner

unter
rſtein,
Lanze
wird.

erichte
Organ
Thema

ine
mit

)ecem

R. 84.

Werſeburger

1865.

Kreis -Blatt.

Pferde Verkauf.
Circa 11 Stück ausrangirte Königliche Dienſtvferde des

Thüringiſchen Huſaren Regiments Nr. 12 ſollen Sonnabend
den 28. October d. J., von Morgens 10 Uhr ab,

auf dem Kloſter zu Merſeburg öffentlich meiſtbietend gegen
gleich baare Bezahlung in Preuß. Courant verkauft werden.
Kaufliebhaber werden hierzu mit dem Bemerken eingeladen,
daß die Verkaufsbedingungen im Termine bekannt gemacht
werden.

Merſeburg den 17. October 1865.
Das Commando

des Thüringiſchen Huſaren- Regiments Nr. 12.
Haus- Verkauf.

Der Oeconom Herr Franz Buſchendorf zu Lützen beab
ſichtigt ſein in hieſiger Unteraltenburg belegenes ganz neues
und geräumiges Wohnhaus nebſt Stallungen, Scheune und
einem mehr als drei Morgen großen Garten zu verkaufen.

Jn ſeinem Auftrage habe ich zur Annahme der Gebote
zum Montag den 30. Oetober Vormittags 10 Uhr,

Termin in meinem Geſchäftzimmer anberaumt, und bin zu
vorgängigen Mittheilungen gern bereit.

Merſeburg den 12. October 1865.
Der Juſtizrath Hunger.

Thüringiſche Eiſenbahn.
Der Beſtand an einjährigen Korbweiden an den Bö-
ſchüngen des Bahnkörpers der Thüringiſchen Eiſenbahn zwi-
ſchen Markranſtädt und Corbetha ſoll

Dienſtag den 24. October e. früh 8 Uhr,
bei Bahnhof Markranſtädt, früh 9 Uhr bei Bahnhof
Kötzſchau beginnend, öffentlich meiſtbietend verkauft werden.

Die Verkaufsbedingungen werden im Termine bekannt
gemacht.

Weißenfels, den 17. October 1865.
Der Baumeiſter Kricheldorff.

Jn der Myliusſchen Fabrik ſtehen eine große
Partie ſehr gut gehaltener MahagoniMöbel, ſo-
wie Matratzen und Federbetten aus freier Hand
zu verkaufen.

Merſeburg, den 16. October 1865.

G. Mylius.Auction.
Dienſtag den 24. d. M., Vormittags 9 Uhr,

ſollen von dem Nachlaß des verſtorbenen Eduard Werge
aus Milzau verſchiedene Gegenſtände, als Betten, Kleidungs
ſtücke, Brennmaterial, Hausgeräthe und dergl., im Werge'ſchen
Gehöfte hierſelbſt meiſtbietend gegen gleich baare Bezahlung
verkauft werden.

Milzau, den 18. October 1865.
Der Ortsrichter Hoffmann.

Logis-Vermiethung.
Ein freundliches Logis iſt ſofort oder zu Neujahr zu be

ziehen Gotthardtsſtraße Nr. 92.
Auch kann daſelbſt ein Stübchen nebſt Kammer für eine

einzelne Manns oder Frauensperſon vermiethet werden.

Sonnabend den 21. October.

Bekanntmachungen.
J

e Auction von Fetthammeln.e Dienſtag den 24. October a. e., Nachmittags
e 1 Uhr, beabſichtige ich ca. 150 Stück Fettham

mel von vorzüglicher Qualität in Stämmen von 5 bis 10
Stück öffentlich unter den im Termine bekannt zu machenden
Bedingungen zu verſteigern.

Gaſthof zu Burgliebenau bei Merſeburg.

Georg Hübſch.
Bei mir ſtehen 4 große Kiſten, zwei neue und 2 ſtarke

mit Eiſen beſchlagene Marktkiſten zum Verkauf.

J u 0Reiſſtäbe- Auction.
Donnerſtag den 2. November e., Vormittags 10 Uhr,
ſollen im Gewehrigt des Ritterguts Goſeck ca. 700 Schock
weidene und faulbäumene Reiſfſſtäbe öffentlich meiſtbietend
verkauft werden.

Goſeck, den 18. October 1865.
Die gräfl. von Zech'ſche Rent-Einnahme.

Die neue Grundſteuer Heberolle für den Gemeindebezirk
Möritzſch liegt bei dem Steuererheber Franke zur Einſicht der
Betheiligten aus. Der Ortsrichter Rößler.

Die obere t vor dem Gotthardts-
thore gelegenen
zu vermiethen und Dſtern nächſten Jahres
zu beziehen. Naumann Maler.

Es iſt eine freundlich ausmöblixrte Stube an 1 oder 2
einzelne Herren zu vermiethen und ſofort oder zum 1. No
vember zu beziehen Dom Nr. 234.

Ein Logis für einen einzelnen Herrn iſt ſofort oder zum
1. November zu beziehen Entenplan Nr. 211 bei Rudolph

SchindlerZwei Schlafſtellen ſtehen von jetzt an offen große

Aittergaſſe Nr. 16 I.Ein freundliches Logis mit Möbel iſt zu vermiethen und
ſogleich zu beziehen Dom 270. Franz Müller.

Thüringiſche Eiſenbahn.
Vom Sonntag den 22. d. M. ab werden auf der Strecke

zwiſchen Erfurt und Gotha die Perſonenzüge VIII. und X.
unſeres Fahrplans eingeſtellt werden, ſo daß Zug VIII.
während der Winter Monate nur bis Erfurt durchgeführt
und Zug X. aus Erfurt abgelaſſen werden wird.

Jm Uebrigen bleibt unſer Fahrplan vom 8. Mai d. J.
bis auf Weiteres in Kraft.

Erfurt, den 17. October 1865.
Die Direction

der Thüringiſchen Eiſenbahn Geſellſchaft.
D Fetten Limburger Käſe empfiehlt

L. Zimmermann.
Beſten orang. Schellack, à Pfd. 16 Sgr., Spiritus

90 à Quart 8 Sgr. und hell. nördl. Leim à Pfd. 6
Sgr. empfing und empfiehlt

J. F. Beutel, Gotthardtsſtraße.
Zuckerſyrup, à Pfd. 2 Sgr. empfiehltm J. F. Beutel.

—DDZ
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P. G. Im en n. Entenplan 81,
empfiehlt ſein reichhaltiges Pelzwaaren Lager in Herren und Damen Pelzen, als: Schup-
penpelze, Bisampelze, Vngarische ohne und mit Ueberzug, Fussdecken, Fusssäcken und
Tagdumüſfen, ſowie für Damen und Mädchen Müfſfe, Kragen und Manchetten von verſchiedenem und
modernſten Pelzwerk, auch Herren und Damenpelzfutter und alle Sorten Velle ſind in größter Aus-
wahl und bei billigſter Preisſtellung zu haben.

Mein Mützen Lager iſt aufs Vollſtändigſte aſſortirt in Herren Knaben- und Kiünder-
Mützen in Pelz, Plüsch, Donble, Buckskin und Tuch, auch ſind alle Sorten Kandschnuhe,
Shliüpse, Hosenträger, Gesundheitssohlen, Stroh-, Rosshaar- und Vilzeinlege-
Sohlenm wieder angekommen und billigſt zu empfehlen.

Meinm

Hut- Lager
J. G. Knauth, Kürſchnermeiſter.

DA T

4

in feinen Seiden und Vilzhüten, ſowie andere FiIZzwaaren, als: Veberschuhe, Herren-,
Damen- und Kinderschnuhe, Pantoſfeln und Socken in die Stiefeln zu ziehen, auch Wuch-
schuhe mit genagelten Sohlen, ſind in großer Auswahl und bei billiger Preisſtellung zu haben bei

J. G. Knauth.
Daß alle Reparaturen und Beſtellungen in Pelzwaaren, Mützen. Seiden- und Filzhüten bei mir angenommen

und gut ausgeführt werden, zeige ich hiermit an.

III
Empfehlenswerth für jede Familie.

a O a tif u G.
J. G. Knauth.

deſtillirt von
V ICarl Lange in Erfurt.

Dieſer von mediciniſchen Autoritäten geprüfte und beſtens empfohlene Liqueur, aus feinſtem rectificirten Weingeiſte
ſo wie wirkungskräftigen und zweckmäßig gewählten Jngredienzen bereitet, verdient ſowohl wegen ſeiner allgemein anerkann-
ten Eigenſchaft der Magenſtärkung, als auch wegen ſeines höchſt angenehmen aromatiſchen Geſchmacks, unter den vielfach
ausgebotenen Magen Elixiren den Vorzug und iſt allen Magenleidenden als Getränk aufs Angelegentlichſte zu empfehlen.

Auf vorſtehende Mittheilung Bezug nehmend, empfehle ch dieſen Liqueur in Originalflaſchen à 12 und 7 Sgr.

G. C. Menckel,
5 J e

L. Zimmermann am Neumarkt.
—A7

Gotthardtsſtraße, gegenüber dem goldenen Hahn,
empfiehlt eine bedeutende Auswahl aller Strickgarne, gewirkter, geſtrickter und gehäkelter Phantaſie
artikel, Geſundheitsjäckchen Unterbeinkleider, Strümpfe, Jacken und dergl. in Wolle, Baumwolle,
Seide, Vigogne zu ſoliden Preiſen.

Echt Prönner's

F. Fleckenwaſſer,u in Flaſchen zu 2 und 6 Sgr. bei2*tn Guſtav Lots.X Gegen Zahnschmerz
empfehlen zum augenblicklichen Stillen Zahn wolle
à Hülſe 2 Sgr. die Apotheken zu Merſeburg Lauchſtädt,
Schafſtädt und Dürrenberg.

Aromatische Gichtwatte,
bei allen gichtischen Leiden von überraschender Wir-
kung, empfehlen à Packet 5 und 83 Sgr. die Apotheken
von Herseburg, Lauchstädt, Schaafstädt u. Dürrenberg

r 7 wirkſamſtes Mittel gegenI heerseife, alle Hautunreinigkeiten,
pfehlen à Stück 5 Sgr. die Apotheken zu Merſeburg, Lauch-
ſtädt, Schafſtädt und Dürrenberg.
Wir empfehlen unser Lager von

Schtem erus Guano
(von Otto Köpke in Halle a/S.)

Rossmarkt Nr. 366.
C. M. Schultze sen. G Sohn.

Einem geehrten hieſigen und auswärtigen Publikum die
ergebene Anzeige, daß ich von jetzt ab wöchentlich zwei bis
dreimal nach Leipzig fahre, mit dem Beſtreben, eines Jeden
Auftrag reel und pünktlich auszuführen.

Merſeburg den 3. October 1865.
Achtungsvoll

Friedrich Händler,
wohnhaft in der alten Poſt.

North British u. Mercantile
Feuer und Lebens-Verſicherungs- geſellſchaft

in Edinburg und London
(gegründet 1809)

mit Domicil

Berlin.
Grund Capital 13 Millionen Thaler.
Reſerve-Fond Ende 1864 15 Millionen Thaler.

Die Geſellſchaft ſchließt Feuerverſicherungen jeder Art
zu feſten und billigen Prämien. Fur Landwirthſchaft
und Fabriken beſonders loyale Bedingungen. Sicherſtellung
der Hypotheken Gläubiger. Bei mehrjähriger Verſiche
rung unter Vorausbezahlung bedeutender Rabatt.

Ferner Verſicherungen auf Lebens- und Todesfall,
Kinder Verſorgung, Leibrenten zu feſten Sätzen. Re
gulirung des Gewinnantheils geſchieht nach für den Verſicher
ten vortheilhafteſten Grundſätzen.

Zur Ertheilung jeder wünſchenswerthen Auskunft ſowie
zur Vermittelung von Verſicherungs Anträgen empfiehlt ſich

Günther Weißenborn,
Kaufmann in Merſeburg.

Verſammlung des Gewerbevereins.
Sonnabend den 21. October Abends 8 Uhr,

im Riſchgarten.
Tagesordnung Wahl des ViceDirectors.

Verkauf der alten Journale.
Vortrag über Conſumvereine.

Das Direetorium.

Zur Kirmeß? nächſten Sonntag und Montag ladet er
gebenſt ein Herrmann Schmeißer.



Thibaut's Schlüssel zu Plötz
Elementarbuch und Schulgramm. der franz. Spr. (d.
deutsch. Aufg. in's Franz. übers.) 41 Thlr.
Zschokke's Novellen. 5 Bde. Thlr.

Wer ohne Brief den Betrag durch Post- An-
weisung schickt, erhält das Bezahlte umgehend und
frankirt von

G. Mertens in Berlin, Kurstr. 14.

Herzog Christian.
Heute Sonnabend und morgen Sonntag

Großes Concert f. Cither,
gegeben von der

Cithervirtuosim Creolim Miss Kean,
unter gefälliger Mitwirkung des

berühmten Komikers Seidenbuseh vom Volkstheater
Schwaiger aus München.

Sonnabend Abends 8 Uhr.
Sonntag Nachmittags 4 Uhr und Abends *8 Uhr.

Funkenburg.
Sonntag den 22. d. M., Nachmittags 4 und Abends

8 Uhr Concert. Cither Solo geſp. von Hrn. Zeitler aus
Schönbrunn, Humoreske Nr. 7 der Teufels Galopp von

Martini. Lud. Buchheiſter.
Einladung

Sonntag und Montag den 22. und 23. October ladet
Unterzeichneter zur Kirmeß ergebenſt ein. An beiden Feſt
tagen wird Nachmittags und Abends bei gut beſetztem Or-
cheſter Tanzmuſik gehalten.

Für kalte und warme Speiſen und Getränke wird hin-
reichend und in beſter Qualität geſorgt werden.

Meuſchau, den 19. October 1865.

n Carl Pohle.Anmmendorf.
Zur Dorfkirmeß von Sonntag den 22. an

bei gut beſetzter Muſik und täglicher Omnibus-
fahrt ladet freundlichſt ein

Ratsech.
3 TJZZ Einladung

zum ErnteKranz Schießen, welches Sonntag den 22. und
Montag den 23. ſtattfindet.

Das Directorium
des Merſeburg -Leunger Schieß Vereins.

Mit dem heutigen Tage habe ich den Herrn Louis Fin-
er, der ſeither als Rechnungsführer auf der Grube und
hamottefabrik bei Oebles für mich fungirte, ſeinen Functio-

nen als ſolchen enthoben, und erſuche alle diejenigen, welche
Zahlungen für Waaren, welche von dort entnommen ſind,
ſchulden, die betreffenden Beträge nicht mehr an Herrn L. Finger,
ſondern an mich hier in Weißenfels zu entrichten.

Weißenfels, den 17. October 1865.
A. Riebeck.

3 mmFriſchmilchende und hochtragende
Kühe werden gekauft auf dem Rittergute Benkendorf bei
Lauchſtädt und wollen ſich Verkäufer daſelbſt melden.

L. Zimmermann.
Auf dem Wege vom Bahnhofe bis nach der Gotthardts-

ſtraße iſt am Sonntag Vormittag ein goldnes Medaillon mit
Bild verloren worden. Der ehrliche Finder wird gebeten, es
gegen angemeſſene Belohnung beim Kaufmann Herrn Lots
abzugeben.

r SDD,

Am 19. Sonntage nach Trinitatis (22. October) predigen:
Vormittags: NachmittagsDomkirche Hr. Conſ. R. Frobenius. Herr Diac. Lenſchner.

Stadtkirche Herr Paſtor Heineken. Herr Diac. Buſch.
Reumarktskirche Herr Paſtor Dreiſing.
Altenburger Kirche Herr Paſtor Gruner.
Stadtkirche: Früh 7 Uhr Beichte und Abendmahl. Herr Diac, Buſch.

Früh und Nachmittags katholiſcher Gottesdienſt.

Rirchennachrichten von Lätzen: September.
Geboren: dem Bürger und Sattlermſtr. Lehmann ein Sohn dem

Bürger und Schuhmachermſtr. Rothe eine Tochter dem Müllergeſ. Riemer
ein Sohn dem Bürger und Seilermſtr. Böhr jun., ein Sohn dem Bür
g und Oeconom Fleiſchhauer eine Tochter dem Bürger und Oeconom

iſchendorf eine Tochter dem Bürger und Bäckermſtr. Schmidt eine Toch
ter dem Bürger und Glaſermſtr. Wittenberger ein Sohn dem Bürger
meiſter und Polizeianwalt Wachtel ein Sohn dem Rector und I. Knaben-
lehrer Hinſche ein Sohn dem Maurergeſ. Patzſchke ein Sohn dem Bür-
ger und Hutmachermſtr. Fleiſcher ein Sohn. Geſtorben: das jüngſte
Kind des Bürgers und Schuhmachermſtrs. Schümichen, 3 W. 3 T. alt,
an Krämpfen der Bürger und Kürſchnermſtr. Herrmann 56 J. 2 M.
27 T. alt, am Gehirnſchlag; die verw. Frau R. M. Lederbog 50 J.
8 M. alt, an Verzehrung; das jüngſte Kind des Zimmergeſ. Rüdiger,
3 M. 9 T. alt an Krämpfen; des jüngſte Kind des Bürgermeiſters und
Polizeianwalts Wachtel, 3 St. alt, aus Mangel an Lebenskraft; das
jüngſte Kind des Bürgers und Schneidermſtrs. Leonhardt, 3 W. alt an
Krämpfen das einzige Kind des Bürgers und Drechslermſtrs, Knöfler
10 M. 12 T. alt, an Krämpfen.

Jm Verlage der Schleſinger'ſchen Muſikalien Verlags-
Handlung zu Berlin iſt ſoeben eine Compoſition von Wiep
recht, General MuſikDirector der geſammten Königl. Preuß
Garde Corps Muſik Chöre erſchienen, die den Titel trägt

Gran Marcia funebre.
Zur Gedächtnißfeier der für Schleswig ſiegreich gefallenen
Helden componirt und Sr. Majeſtät Wilhelm I. König von
Preußen in tiefſter Ehrfurcht allerunterthänigſt zugeeignet von
Willy Conradi-Carlshall.

Die Zueignung des Werkes hat Seine Majeſtät der
König von Preußen anzunehmen geruht. Der Preis der
Piece beträgt 20 Sgr.

Der Reinertrag iſt zum Beſten der Wittwen und Waiſen
der für Schleswig Gefallenen beſtimmt.

Wie die Kritik und das Urtheil der angeſehenſten Män-
ner auf muſikaliſchem Gebiete in Preußen darüber lautet,
geht unter anderm aus folgender Cenſur hervor, die aus
dem Königl. Preuß. Cabinette überſandt wurde:

„Dieſer Gran Marcia funebre von Willy Conradi Carls
hall iſt einfach und effectvoll gearbeitet und von großer Wir-
kung: er entſpricht den Anforderungen, die bei Gelegenheit
von Trauer Paraden an ein derartiges Werk zu ſtellen ſind,
vollkommen und im höchſten Grade.“

Auch der Hr. Abgeordnete Jung hat den Abgeord
netentag nicht beſucht, und motivirt ſeine Abſagung in fol
gender, auch für unſere Leſer nicht unintereſſanten Weiſe:

Die Förderung der Einheit Deutſchlands wenn auch
in förderativer, doch jedenfalls unendlich mehr angeſpannter
Form, als die jetzige, iſt eine der allgemeinſt anerkannten,
insbeſondere von der liberalen Partei. Deutſche Länder ſind
durch einen Krieg vacant geworden oder wenigſtens zur Re-
conſtruction ihrer Staatsform veranlaßt. Dies iſt der ge-
gebene Zeitpunkt, den neuen Aufbau nicht ohne dieſe Be
dingungen zu geſtatten. Wartet man jedoch bei einer zu
engen Straße nicht, bis alle Häuſer auf einmal abbrennen,
ſondern zwingt jeden, der neu bauen will, in das Aligne-
ment der Zukunft einzurücken. Man ſagt, eine ſolche Forde-
rung dürfte nur von einem deutſchen Parlament oder vom
Bundestage ausgehen. Das hieße, dieſes dringendſte Bedürf-
niß der deutſchen Nation auf der einen Seite an eine Be
hörde verweiſen, die noch nicht geboren iſt, auf der andern
an eine ſolche, die ihr beſtreitbares Daſein gerade zu Grabe
zu tragen im Begriffe iſt. Will man der idealen Forderung
Deutſchlands einen realen Untergrund geben, ſo kann ſie nur
von Preußen, der einzig lebensfähigen deutſchen Großmacht,
geltend gemacht werden. Dazu aber d. h., um auszuſprechen
„der möglichſt enge Anſchluß der Herzogthümer an Preußen
iſt im deutſchen allſeitigen Jntereſſe,“ ruft man uns nicht
nach Frankfurt. Jm Gegentheil, das geſchriebene Recht
(nehmen wir an, es ſei ganz klar) ſoll hier dem idealen
wenn auch national noch ſo berechtigten entgegengeſetzt
werden. Zum unbedingten Ritter des geſchriebenen Rechtes
wird ſich nun wohl Keiner von uns aufwerfen mögen, ſonſt
müßte er ſich auch nächſtens füc den Staat des non possu-
mus verwenden. Wer das Selbſtbeſtimmungsrecht der Her
zogthümer- nach Art des Frankfurter Ausſchreibens bekennt,
muß conſequenterweiſe verlangen daß Preußen und Oeſter
reicher die Herzogthümer räumen, und ruhig abwarten was
ſie geben und opfern wollen. Vom Rechte, das mit uns
geboren iſt, würde da wenig herauskommen. Stände die
preußiſche Regierung an der Spitze der conſtitutionellen Be
ſtrebungen, etwa wie die badiſche, ſie hätte als Mandatar des
deutſchen Volkes allein vorgehen können und Niemand würde
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ſo leicht den Muth gehabt haben, ſie zu desavouiren. Dann
wäre ſo ein Abgeordnetentag eine ſehr ſchöne Gelegenheit,
zu zeigen, daß die Forderung deutſcher Einheit keine bloße
Redensart iſt. Leider iſt das Gegentheil der Fall. Die
preußiſche Regierung verfolgt ein von uns im Allgemeinen
als berechtigt anerkanntes Ziel auf den Wegen geheimer Ca-
binetspolitik und veralteter Diplomatenkünſte, ſtatt mit dem
kategoriſchen Jmperativ preußiſcher Volkskraft. Wir haben
laut genug gegen ihr Prinzip, ja gegen die Berechtigung
ihrer Exiſtenz proteſtirt. Aber gerade hier dies zu thun, wo
ſie ein Ziel verfolgt, welches wir als berechtigt anerkennen
müſſen, gerade hier ihr Steine in den Weg zu werfen, wo
wir dazu unſere innigſte Ueberzeugung aufopfern müßten,
das wäre ein Selbſtmord um dem Gegner zu ſchaden. Jch
werde deshalb aus demſelben Grunde nicht nach Frankfurt
gehen warum ich in der Kammer gegen jede Reſolution be-
kreffs Schleswig Holſtein ſtimmte: Jch kann nichts gegen
die Regierung ſagen denn Preußen hat berechtigte Forde
rungen; ich kann nicht für ſie mich ausſprechen, da ihre
Mittel und Wege prinzipiell nicht die unſern ſind und wir
keine Verantwortung da übernehmen können, wo man uns
kein Recht zugeſteht.

Die Prov. Corr. ſchreibt: Seit dem Jahre 1848 iſt
man in Oeſterreich vergeblich bemüht, eine gemeinſame Ver-
faſſung für die geſammten Kaiſerlichen Staaten zu Stande
zu bringen.

Zu allen Zeiten und bei allen Völkern hat es zu den
ſchwierigſten aller Unternehmungen gehört, Verfaſſungen
vollſtändig neu zu ſchaffen. Nur ſolche Staatsein-
richtungen haben ſich von jeher als gut und dauerhaft er
wieſen, welche ſich in den Völkern, für die ſie beſtimmt waren,
allmälig entwickelt hatten, bei welchen jede neue Einrichtung
ſich ſtets an eine ſchon erprobte ältere Einrichtung als
eine wirkliche und nothwendige Verbeſſerung anſchloß, ſo
daß das ganze Staatsgebäude in jedem Augenblicke auf einem
feſten alt bewährten Grunde ruhete.

So iſt es mit der engliſchen Staatsverfaſſung ſtets
der Fall geweſen: in einer Reihe von Jahrhunderten, durch
allmalige Feſtſtellung und Verbeſſerung des öffentlichen Rechts,
ſo oft die Umſtände und Bedürfniſſe es erforderten, iſt die
engliſche Verfaſſung von innen heraus das geworden,
was ſie jetzt iſt. Eben deshalb wird ſie auch im Bewußtſein
des engliſchen Volkes als ein ehrwürdiges, unantaſtbares
Heiligthum geachtet und hochgehalten.

Recht im Gegenſatze zu dieſer engliſchen „Erbweisheit“
haben die Franzoſen am Ende des vorigen Jahrhunderts
durch eine gewaltſame Revolution ihr ganzes altbeſtehendes
Recht umgeſtürzt und eine von Grund aus neue Verfaſſung
aufzurichten verſucht. Die natürliche Folge dieſes Beginnens
war, daß ſchon nach wenigen Jahren die neue Verfaſſung
unter den blutigſten und greulichſten inneren Parteikämpfen
wieder einer anderen angeblich noch freieren Verfaſſung wei-
chen mußte, welche aber gleichfalls nur einen kurzen Beſtand
hatte und daß ſeitdem unter den heftigſten Umwälzungen
ein Dutzend Verfaſſungen nach einander über das Land ge
gangen ſind, ohne daß eine davon in dem Geiſte und Be
wußtſein des Volkes dauernden Beſtand gewonnen hätte.

Bei der Bewegung, welche im Jahre 1848 durch die
Länder Europas ging, war nun das Verlangen der ſoge-
nannten Volkspartei überall auf die Einführung neuer freierer
Verfaſſungen gerichtet. Dabei hatte man aber ſonderbarer
Weiſe faſt durchweg franzöſiſche Vorbilder und Muſter von
Verfaſſungen im Auge, obwohl dieſe in Frankreich ſelbſt
kläglich Schiffbruch gelitten hatten, während man die Weis-
heit der Engländer, welche immer nur allmälig und beſonnen
beſſernd auf dem alten bewährten Grunde weiter bauen, in

den Wind ſchlug. vDarin beruhet der Unterſchied konſervativer (erhalten
der) Staatsweisheit und des revolutionairen Geiſtes der de
mokratiſchen „Fortſchrittspartei“, daß die Konſervativen den
Fortſchritt durch die Entwickelung der beſtehenden, im wirk
lichen Volksleben wurzelnden Einrichtungen und Gewöhnungen
herbeiführen wollen, wogegen die angeblichen Fortſchrittsleute
den ganzen Staat immer von vorn anfangen, ein völlig neues

»Gebaäude aufrichten möchten, ohne den ſchon sie feſten
Grund zu benutzen woher es denn kommt, da das Ge
bäude, ſo ſtattlich es ſich zuerſt ausnehmen mag, bei der
erſten Gelegenheit wieder zuſammenſtürzt.

(Jn Schle s wig) hat das männlich offene, ebenſo
wohlwollende, wie feſte Auftreten des Gouverneurs Generals
von Manteuffel augenſcheinlich einen ſehr günſtigen Ein
druck hervorgebracht und das Vertrauen zur preußichen Re-
gierung ſehr erhöht. Andrerſeits findet die tüchtige und
fürſorgliche Verwaltung, deren Leitung im Einzelnen dem
erfahrenen und umſichtigen Präſidenten von Zedlitz anver-
traut bleibt, und welche in kurzer Zeit bereits vielfache ſehr
weſentliche Verbeſſerungen auf den verſchiedenſten Gebieten
eingeführt hat, volle Anerkennung und aufrichtigſten Dank
Seitens der Bevölkerung in Schleswig.

Jnzwiſchen ſind die Hoffnungen welche die Auguſten-
burgiſche Partei in Holſtein auf Begünſtigung ihrer Beſtre
bungen durch den öſterreichiſchen Statthalter, General von
Gablenz, geſetzt hatte, keineswegs erfüllt worden. Derſelbe
hat dem Erbprinzen von Auguſtenburg perſönliche Aufmerſam
keit und Rückſicht zu Theil werden laſſen, ebenſo in gleicher
Weiſe dem auf ſeinen holſteiniſchen Beſitzungen verweilenden
Großherzog von Oldenburg. Er hat ferner einige Beamte
von beſonderer Tüchtigkeit, welche als Freunde der Auguſten
burgiſchen Sache gelten in die öſterreichiſche Verwaltung ge
zogen. Aber ſein grundſätzliches Auftreten läßt keinen Zweifel
darüber aufkommen, daß er irgend eine Thätigkeit gegen
das preußiſch öſterreichiſche Beſitzrecht in Schleswig Hoiſtein
von keiner Seite dulden würde. Jn Folge dieſes Verhaltens
iſt auch in Holſtein bereits eine erhebliche Beruhigung und
Abkühlung der Gemüther eingetreten.

Das Gutachten des Kronſyndikats in der
Schleswig-Holſteinſchen Angelegenheit.
Se. Majeſtät der König hat bekanntlich gegen Ende vori-

gen Jahres von ſeinen Kronſyndicis ein umfaſſendes rechtliches
Gutachten über alle die Rechtsfragen erfordert, welche in Betreff
des Beſitzes der Herzogthümer Holſtein, Schleswig und Lauenburg
in Betracht kommen

Die Ergebniſſe der Berathungen liegen nunmehr in einem
ſorgfältig ausgearbeiteten Gutachten vor.

Nach der Ueberzeugung des Kronſyndikats iſt die recht
liche Stellung von Preußen und Oeſterreich in Gemäßheit
des Friedensſchluſſes vom 30. October 1864 von durchgreifen
Je und entſcheidender Bedeutung gegenüber allen anderen

ragen.Das Gutachten kommt zu dem Schluſſe:

daß das Thronfolgegeſetz für die däniſche Monarchie
vom 31. Juli 1853, nach welchem die Thronfolge in der
Geſammtheit der unter dem Scepter des Königs vereinigten
Länder dem damaligen Prinzen Chriſtian von Schleswig
Holſtein Sonderburg Glücksburg, dem jetzigen König
Chriſtian IX. von Dänemark übertragen wurde, die
Erbfolge in den drei Landen gegenüber in rechtsgültiger
Weiſe geregelt hat,

daß ferner durch den Frieden vom 30. October 1864
König Chriſtian IX. die ihm gebührenden Rechte an den
drei Herzogthümern auf die Kronen Preußens und Oeſter
reichs übertragen hat, und

daß die beiden verbündeten Mächte bei der Verfügung
über die Herzogthümer nicht verpflichtet ſind, anderweitige
Erbanſprüche anzuerkennen.

Aus dieſen Beſchlüſſen des Kronſyndikats folgt, daß es
auf eine Erörterung der früher beſtandenen Erbrechte an und
für ſich gar nicht mehr ankommt. Dem Befehle Sr. Maje
ſtät des Königs entſprechend iſt jedoch von dem Kronſyndikat
auch hierauf eingegangen worden.

Vorbehaltlich ausführlicherer Mittheilungen über dieſe
Unterſuchungen iſt einſtweilen hervorzuheben daß das Kron
ſyndikat in Bezug auf die Auguſtenburgiſchen Anſprüche zu
folgenden rechtlichen Ueberzeugungen gelangt iſt:

daß der Herzog Chriſtian Auguſt von Auguſtenburg
(der Vater) durch den zwiſchen der däniſchen Krone und

ihm („für ſich und ſeine Erben“) geſchloſſenen Verzichtlei
ſtungs Vertrag vom 30. December 1852 hinſichtlich der
Nachfolge in die beiden Herzogthümer hinter König Chriſtian

und deſſen männliche Nachkommen zurückgetreten
1

daß der Erbprinz Friedrich von Auguſtenburg ſelbſt
verſtändlich das ruhende Erbrecht ſeines Vaters nicht an
deſſen Statt ausüben kann,

daß derſelbe endlich auch nach dem Ableben ſeines
Vaters ein bevorzugtes Succeſſionsrecht in die Herzogthü
mer nicht in Anſpruch zu nehmen hat.

Redaction, Druck und Verlag von L. Jurk.
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